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160 (graft ©fdjmatm: Sum Steujcdr. — ©Kriftel 33roe£)t=®en)ae§: S)er ^etjmantet.

2tlê Seifpiet gu bern ©efagten entnehmen mir
bem reiben ^rtïjalit be§ genannten Sude» eine
geidnung mit Begteitenber tpanbfc^rift bon
Silbe;ni Sufd, bem SieBIing aller greunbe
matfren ipuutorê.

©ie ©cbrift bon Silïjelm Sufd, fagt Star
(Seliger, ift gum Serften erfüllt bon -SSitalität
unb ®raft. ©ie ift tattdiig unb mitlenêftarï unb
berrät unBänbige Seibenfdaft. 33iel SieBen§=

mürbiges enthalt fie nid^t, eï)et etmajS 5fnor=
rigeê, SIBmeifenbeê, Sfggreffibeë. 3ft ungeheuer
utmüdjfig unb ec^t, ungeBrodfen ïinbtidj unb
fel&ftberftänblidj. ©uimütigBeit unb §lnftanbig=
feit ftecfen unter ber raupen Slufjenfeite. ©er
S3ergid)t auf alles ©e'foratibe, auf alte Um=
fdtoeife, alle» ätufferlidje ift dEjaraïteriftiffür
geidnung unb tpanbfdrift. ©tridfütjrung unb
©rudberteilurtg finb in Beiben feïjr aïinlid'.
Sitfd bermag „2Iu3brud" mit bem geringften
SCuftoanb an Stittetn gu geBen. 3n ber Schrift
ftedt mancfieê Serböfe, fie ift ïomptigierter alê
fie auf ben erften Slid erfdeint. ©er fdüian»
ïenbe fRîjgtBjmuê berrät @inbrud§fäf)igfeit unb
SteigBarfeit, in Serßinbitng mit ber brudftarfen

Sinfelfdrift aufBraitfenben gorn. ©ie ortgi=
netten ÜBergüge ber SitdftaBen gu einanber
beuten auf rafde eigenartige (DebanfenüerBim
bungen. ©ie ©draffierung ber geidnung
Bat grojfe ÛBntidïeit mit ben Sin'felformen
ber SteinßudftaBen — fie geigt sparte unb ©i=

genfinn, ber Bi§ gur ©tarrïôpfigïeit geben
fann.

Unb ber tpitmor? ©r täfft fid lierausfpüren
unb nadfomBinieren au§ biefem eigeniümtiden
©emifd bon ^inbtidïeit unb überlegenem (Seift,
SeBenêfitïïe unb SIngriffMuft. ©ie aBfattenben
geilen berraten metandotifde SCntoanblungen,
bie in ben geheimen gufamment)ängen be§

Sîenfdliden ja 0um Sefen beê tpumorê ge=

Bören. Sind in biefem fo urgefunb fdj'einenben
^ünftler ftedt eine gerBIüftung,

3n äfjnlid fein einfüBIenber 2Irt entwirft
Sîap ©eliger nad geidnung unb tpanbfdïift
©BarafterBi'ber bon Stidetangeto, Staffa et, ©i=

gian, Suïaê ©ranadj, SlIBredt ©ürer, ©uibo
Steni, StemBranbt, Stengel, ©oettfe, fRictjter,
^linger, ©lebogt, ®atdreutB unb bieten anbern
Befannten ®ünftlern. (@djlu| folgt.)

3um
„©ang roeufd em Sater fdön 's 2teujat)r
Unb gib em gfdminb bis £>änbli!"
„Sßas fett em fäge, Sïtuetter, fäg,

©ätt, madfd mer gfdminb es 6prüdti 3mäg,

So mill em's goge meufde."

„SGas mirb me=n= öppe g'fäge t)a?

See, bänü es bijjti naae
S fdöni, gfreutt, durgi 3it
Unb attes ©uets, mo b' fälber roitt.

3eB gang em's goge meufde!"

©e .Sansli madt ft füngg uf b' Sei.
©r mues ft nüb tang bfinne.
Sa, mas e gtuft im neue Saßr,
©o metfe er fdo e gangi ©fdar.
„iöe guete SItorge, Sater!

fReuiafjr.
S meufd ber ä e guets SeujaBr!
2111 Sag en Sack notl 3ältli,
Unb Serie 's Saßr us unb i,

©s Soff unb Sdefe, gangni ©tjnü,

©äff b' Stueffer nüb mues fdimpfe.

Unb a ber ©Büßt ©Biibigätb,
S3o=n= öppis mag nerlibe,
© Stumme, en SolbateBuet,
© Stufig, mo mer îreije tueb,

Unb na en neue töegel!"

©e Sater ladet, „ßansli, molt,
©e t)äfd es los, bas Sßeufde.

SeB mä=mer £)offe, 's göng efo.

©e mueff ä b' ßelfti Ba beoo,

SSann 's bemäg Sa^e rögnet."
©rnft Gcfdjmartrt.

©er ^eljtnantel.
©itoefterergatjlung bon (gfmftel SroeI)I=Seüiae8.

@3 mar StargaretBe Wremer nidt fo gang
Ieicfjt gemorben, monatlid fünfgig Starï
gurüdgrtlegen, aber e§ mufjte fein! Sier
3al)re lang trug fie nun ben alten Stantet
au§ Selourtitd) gum ©onntag, unb bie 55oIIe=

ginnen Batten fdon angefangen, fpöttifd ba=

rüBer gu ladein. ©§ mar maBr, Stargarettge
limite e§ felBft, ber Stautet mar alt unb muffte
burd einen neuen erfetgt merben. Kleiber mad=
ten Sente, unb StargareiBe getjorte bod) nod)
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Als Beispiel zu dem Gesagten entnehmen wir
dem reichen Inhalt des genannten Buches eine
Zeichnung mit begleitender Handschrift van
Wilhelm Busch, dem Liebling aller Freunde
wahren Humors.

Die Schrift von Wilhelm Busch, sagt Max
Seliger, ist zum Bersten erfüllt van Vitalität
und Kraft. Sie ist wuchtig und willensstark und
verrät unbändige Leidenschaft. Viel Liebens-
würdiges enthält sie nicht, eher etwas Knor-
riges, Abweisendes, Aggressives. Ist ungeheuer
urwüchsig und echt, ungebrochen kindlich und
selbstverständlich. Gutmütigkeit und Anständig-
keit stecken unter der rauhen Außenseite. Der
Verzicht aus alles Dekorative, auf alle Um-
schweife, alles Äußerliche ist charakteristisch für
Zeichnung und Handschrift. Strichführung und
Druckverteilung sind in beiden sehr ähnlich.
Busch vermag „Ausdruck" mit dem geringsten
Auswand an Mitteln zu geben. In der Schrift
steckt manches Nervöse, sie ist komplizierter als
sie auf den ersten Blick erscheint. Der schwan-
kende Rhythmus verrät Eindrucksfähigkeit und
Reizbarkeit, in Verbindung mit der druckstarken

Winkelschrift aufbrausenden Zorn. Die origi-
nellen Überzüge der Buchstaben zu einander
deuten auf rasche eigenartige Gedankenverbin-
düngen. Die Schraffierung der Zeichnung
hat große Ähnlichkeit mit den Winkelformen
der Kleinbuchstaben — sie zeigt Härte und Ei-
gensinn, der bis zur Starrköpfigkeit gehen
kann.

Und der Humor? Er läßt sich herausspüren
und nachkombinieren aus diesem eigentümlichen
Gemisch von Kindlichkeit und überlegenem Geist,
Lebensfülle und Angriffslust. Die abfallenden
Zeilen verraten melancholische Anwandlungen,
die in den geheimen Zusammenhängen des

Menschlichen ja zum Wesen des Humors ge-

hören. Auch in diesem so urgesund scheinenden

Künstler steckt eine Zerklüftung.
In ähnlich fein einfühlender Art entwirft

Max Seliger nach Zeichnung und Handschrift
Charakterbilder von Michelangelo, Rasfael, Ti-
zian, Lukas Cranach, Albrecht Dürer, Guido
Reni, Rembrandt, Menzel, Goethe, Richter,
Klinger, Sievogt, Kalckreuth und vielen andern
bekannten Künstlern. (Schluß folgt,)

Zum
„Gang weusch em Vater schön 's Neujahr
Und gib em gschwind dis Kändli!"
„Was sell em säge, Mueller, säg,

Gäll, machsch mer gschwind es Sprüchli zwäg,
So will em's goge weusche."

„Was wird me-n- öppe z'säge ha?
See, dank es bitzli naae î

E schöni, gfreuti, churzi Zit
Und alles Guets, wo d' sälber will.
Jetz gang em's goge weusche!"

De ànsli macht si flingg uf d' Bei.
Er mues si nüd lang bsinne.

Ja, was e glust im neue Jahr,
Do weih er scho e ganzi Gschar.

„Äe guete Morge, Vater!

Neujahr.

I weusch der ä e guets Neujahr!
All Tag en Sack voll Zältli,
Und Ferie 's Jahr us und i,

Es Roh und Schese, ganzni Chnü,

Dah d' Mueller nüd mues schimpfe.

Und a der Chilbi Chilbigäld,
Wo-n- öppis mag verlide,
E Trumme, en Soldatehuet,
E Musig, wo mer krehe tued,

Und na en neue àgel!"
De Vater lachet. „Kansli, moll,
De häsch es los, das Weusche.

Jetz wä-mer hoffe, 's göng eso.

De muest ä d' Äelfti ha devo,

Wänn 's dewäg Batze rägnet."
Ernst Eschmann.

Der Pelzmantel.
Silvestererzählung von Christel Broehl-Delhaes.

Es war Margarethe Kremer nicht so ganz
leicht geworden, monatlich fünfzig Mark
zurückzulegen, aber es mußte sein! Vier
Jahre lang trug sie nun den alten Mantel
aus Velourtuch zum Sonntag, und die Kolle-

ginnen hatten schon angefangen, spöttisch da-
rüber zu lächeln. Es war wahr, Margarethe
wußte es selbst, der Mantel war alt und mußte
durch einen neuen ersetzt werden. Kleider mach-
ten Leute, und Margarethe gehörte doch noch
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